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über den herkömmlichen Quarzfiltern mit
acht Einzelquarzen in Differentialbrücken-
Schaltung ergibt das neue Konzept zum
Beispiel eine Einsparung bei der Zahl der
benötigten Teile von mehr als 60 bisher
auf 7 Teile und beim Volumen um den
Faktor 6 geringere Abmessungen.
Bei allen Diskussionen über mechanische
Schwingungseigenschaften ist bisher eine
Angabe über die in Frage kommenden
Amplituden nicht gemacht worden. Neuere
Messungen zeigen, dass bei üblichen Aus-
Steuerungen im Bereich um 100 mV die
Schwingungsamplitude in einem Quarzfil-
ter gemäss Abbildung 8 wesentlich unter
0,1 pm bleibt.
Für die Zukunft deuten sich besonders für
Konzepte mit monolithischen Quarzfiltern
weitere Flationalisierungsimöglrohkeiten
durch die recht flexible Frequenzwahl für
die Filter, die man im Frequenzbereich
zwischen 5 und 200 MFIz wird herstellen
können, sowie durch die bisher nur ange-
deuteten Integrationsmöglichkeiten von Fil-
tern mit aktiven Elementen an. Durch die-
se Integration von Filterelementen und
Verstärkern ist darüber hinaus eine wei-

tere Verringerung der Geräteabmessungen
denkbar, so dass zum Beispiel Konzepte
für hochwertige Funkgeräte von der Gros-
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se einer Zigarettensohachtel möglich wer-
den.

Alle Abbildungen: AEG-Telefunken
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Schweizer Armee

Neue Abzeichen für die Armee

Ab Januar 1974 erhalten die Rekruten eine
neue Uniform. Zusammen mit dieser Neu-
uniformierung werden die bisherigen Ab-
zeichen durch ein neues System ersetzt.
Was bewog die zuständigen Stellen, am
bisher scheinbar gut funktionierenden Sy-
stem zu ändern?

Die neue Zielsetzung
Ueber den eher modisch zu nennenden
Aspekt der einheitlichen Gestaltung der
neuen Uniform mitsamt den zugehörigen
Abzeichen und Auszeichnungen hinaus
verband das Eidg. Militärdepartement mit
dem zu vollziehenden Schritt den Auftrag,
eine Reihe von Forderungen zu erfüllen,
so u. a.

— klare Systematik
— eindeutige Trennung von Truppen-

gattungen und Funktion

— Reserven im System für allfällige
Weiterentwicklungen

— rationelle Herstellung und Bewirt-
Schaffung

— Dauerhaftigkeit im Gebrauch

Der mit dem Studium des Problems beauf-
tragte Berner Graphiker Kurt Wirth legte
im Laufe der Entwicklung Lösungen vor,
die es erlaubten, von den bisher über 160
Abzeichen in der Armee auf rund 60 For-
men zurückzugehen. Diese Lösung be-
stand darin, für die Truppengattung von

einer primären Form auszugehen und die-
se für bestimmte Funktionsarten innerhalb
der Gattung zu verfeinern. Diese Verein-
faohung wird die Herstellung ebenso er-
leichtern wie die heute in den Zeughäu-
sern kaum mehr zu meisternden «Abzei-
cheneuphorie». Lassen wir den Schöpfer
der zur Ausführung bestimmten Entwürfe
seine Lösung selber umreissen:

«Die bestehenden Symbole stehen in ei-
nem Widerspruch zu unserer mehr und
mehr technisch gewordenen Armee. Ihnen
fehlt ein logischer Zusammenhang und sti-
listisch sind sie ein heterogenes Gemisch
von sehr alten und von später hinzugefüg-
ten Vignetten. Das angegebene Entste-
hungsjahr 1948 versteht sich für die Form
des Spiegels, denn die ältesten Zeichen
stammen noch aus der Zeit der Vorder-
lader und bilden eine rührende Auswahl
von romantischen Gegenständen ohne je-
de Beziehung zur heutigen Bewaffnung.
Zum Teil sind sie auf die Funktion und
zum Teil auf die Formation bezogen.
Gesucht war eine neue, einfache, der heu-
tigen Organisation des Heeres entspre-
chende Ordnung. So wurde mir die Auf-
gäbe gestellt.
Es war also wesentlich, beim Entwerfen
neuer Symbole ein klares, übersichtiges
und beziehungsreiches System zu finden.
So wurden über 60 Zeichen als Ganzes,
als Netz und als Struktur geplant. Das ra-
sehe Erkennen auch für den Laien wurde
dadurch erleichtert, dass primäre und se-
kundäre Unterscheidungsmerkmale festge-
legt wurden.
Die primären Formen weisen auf die Trup-
pengattung hin: Infanterie, Artillerie usw.

Diese Zeichen sind zugleichen die am häu-
figsten getragenen: Füsilier, Kanonier usw.
Die sekundären Formen weisen auf die
Funktionsarten innerhalb dieser Gattung
hin, zum Beispiel Infanterie.
So wird durch eine leicht erfassbare und
erweiterungsfähige Zeichensprache die
Struktur und die Gliederung unseres Hee-
res lesbar. Dieses Programm ist flexibel,
man kann hinzufügen oder auch weglas-
sen, wie es die Entwicklung erfordert.
Nicht nur funktionell, sondern auch ästhe-
tisch gesehen, ist die neue Lösung eine
erhebliche Verbesserung. Die Balkenstär-
ke, Winkel und Innenräume stehen bei je-
dem Zeichen in einem ausgewogenen Ver-
hältnis. So war es möglich, die Anordnung
auf dem Kragen klarer und schöner zu ge-
stalten.
Das Zeichen bezieht sich auf die Funktion
des Soldaten. Die Farbe des Spiegels auf
die Formation und Gattung. Das Zeichen
ist die Konstante.
Die Farbe ist die mögliche Variante und
wechselt bei einer Umteilung. Aus ratio-
nellen Gründen sind diese Elemente ge-
trennt. So muss nicht jedes Zeichen auf
jede Farbe gestickt werden, wie das jetzt
der Fall ist, und das Gold steht immer in
einem gleich günstigen Kontrast zum
Grund. Das Zeichen ist in Messing geprägt
und gestanzt, ist leicht vergoldet und mit
einem eingebrannten Lack überzogen. Es
ist die gleiche und bewährte Ausführung
wie auf den Uniformen der Swissair.

In die gesamte Konzeption gehören auch
die Gradabzeichen der Unteroffiziere. Die-
se Form ist nicht nur schöner, sondern
auch kostensparender.

6



Primäre Unterscheidung Sekundäre Unterscheidung

Infanterie
Minenwerferkanonier
Lenkwaffenschütze
Mitrailleur
Panzerabwehrkanonier

Motorisierte
Motorradfahrer
Fahrradmechaniker
Motormechaniker
Motorlastschiffer

Panzer
Panzermechaniker
Panzergrenadier
Waffenmechaniker
Strassenpolizei

Artillerie
Vermesser
Beobachter
Festu ngswachtko rps
Geschützmechaniker

Flieger
Pilot
Späher
Radarsoldat

Fliegerabwehr
Lenkwaffenmechaniker
Luftbeobachter
Photograph
Fl'ugzeugmechaniker

Genie
Mineur
Bootschütze
Tauchschwimmer
Baumaschinenführer

Uebermittlung
Nachrichtensoldat
Gerätemechaniker
Brieftaubensoldat

Sanität
Arzt
Hufschmied

Versorgung
Fourier/Fouriergehilfe
Küchenchef/Kochgehilfe
Metzger/Bäcker/Mülfer

Die Achselschlaufen sind schmaler, ele-
ganter und feiner gewoben, die Ziffern klei-
ner und leserlicher als bisher.

Die neuen Zeichen sind eine logische Ant-
wort auf die Veränderungen unserer Um-
weit und besonders unserer Armee und
ihrer Bewaffnung. Durch ihre Einfachheit
werden sie während mehreren Jahrzehn-
ten Bestand haben und kommende Ent-
Wicklungen überdauern. Ihre Formen sind
elementar und beruhen auf exakten Form-
analysen über die Teilbarkeit und Gliede-
rung.
Immer werden es junge Leute sein, die
zum Nachwuchs unserer Armee werden.
Für sie ist diese Arbeit zu verstehen.
Während zahlreichen Truppenbesuchen mit
Vertretern der Gruppe für Ausbildung hatte

ich Gelegenheit, diese neue Lösung zu er-
läutern. Die ausgefüllten Fragebogen zeig-
ten eine Zustimmung von rund 70 Prozent.
Die jungen Leute sind in einer Welt von
Zeichen und Signalen aufgewachsen, für
sie ist diese Art Kommunikation selbstver-
ständlich. Diese Entwicklung ist nicht auf-
zuhalten, auch nicht für die Armee. Man
sollte schliesslich einem Schweizersolda-
ten ansehen, dass er einem modern be-
waffneten und ausgerüsteten Heer ange-
hört.»
Soweit der Schöpfer der neuen Abzeichen.

Die Ausführung

Auf dem Kragen des Waffenrocks wird ein

flächenmässig gegenüber der bisherigen
Lösung wesentlich verkleinerter Farbspie-

gel der Waffergattung getragen. Das Ab-
zeichen, bei welchem Balkenstärke und
Zwischenräume in ein ausgewogenes Ver-
hältnis gebracht wurden, wird oberhalb
des Spiegels angesteckt: es handelt sich
um eine Ausführung in Messing, gestanzt
und geprägt und leicht vergoldet; durch
die Lackierung und das Einbrennen wird
eine Farbbeständigkeit erreicht, die auch
mehrfacher chemischer Reinigung wider-
steht.
Auf der Schulterplatte trägt der Wehrmann
wie bisher seine Einteilungsnummer, die
jedoch auf einen etwas schmaleren Strei-
fen eingewoben ist als bisher. Kompagnie-
streifen sind mit den neuen Nummern kei-
ne mehr verbunden — man trägt in gelben
Ziffern auf dem Farbgrund seiner Waffen-
gattung die Bataillons- bzw. Abteilungs-
nummer. Spezialistenabzeichen am Ober-
arm gibt es nicht mehr.

Farben der Kragenspiegel

Die Dienstpflichtigen tragen Kragenspiegel
in der Farbe der Truppengattung bzw. des
Dienstzweiges, dem sie angehören (Seite
7 des Dienstbüchleins).

1. Truppengattungen
Infanterie grün
Mech und Leichte Truppen gelb
Artillerie rot
Fliegertruppen dunkelblau
Fliegerabwehrtruppen dunkelblau
Genietruppen schwarz
Uebermittiungstruppen silbergrau
Sanitätstruppen blau
Veterinärtruppen blau
Versorgungstruppen hellgrün
Reparaturtruppen purpur
Luftschutztruppen hellrot

2. Dienstzweige
Territorialdienst orange
Transportdienst purpur
Eisenbahnoffiziere und
Militäreisenbahnformationen schwarz
Munitionsdienst hellgrün
Materialdienst purpur
Heerespolizei braun
Feldpost grau
Militärjustiz violett
Armeeseelsorge schwarz
Heer und Haus schwarz
Stabssekretariat schwarz
AC-Schutzdienst oliv

3. Ausnahmen

Oberstbrigadier schwarz
Oberstdivisionär schwarz
Oberstkorpskommandant schwarz
General schwarz
Generalstabsoffiziere schwarz
Eisenbahnoffiziere und
Militäreisenbahnformationen schwarz

4. Hilfsdienst
Die männlichen und weiblichen Hilfs-
dienstpflichtigen tragen Kragenspiegel
in der Farbe, der Truppengattung bzw.
des Dienstzweiges, zu welcher die be-
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treffende Formation gehört, in der sie
eingeteilt sind.

Ausnahmen:
Sanftäts-HD blau
Rotkreuzdienst blau

Die Gradabzeichen
Gefreite und die verschiedenen Unteroffi-
zierschargen tragen ihre Rangabzeichen
am linken Oberarm. Auch hier hat man
eine Lösung gefunden, die sich gut ins
Bild der neuen Uniform einfügt und gleich-
zeitig wirtschaftlich zu produzieren ist. Die
Offiziere tragen weiterhin ihre Rangstreifen
im bisherigen Sinne auf der Schulter in
Verbindung mit der Einteilungsnummer,
der Streifen ist jedoch für sämtliche Grad-
stufen gleich breit.

Die praktische Einführung
Die neuen Abzeichen sollen bereits in den
ersten Rekrutenschulen des Jahres 1974
zusammen mit den neuen Uniformen an
die jüngsten Jahrgänge der Armee abge-
geben werden. Es dürften demnach in den
Wiederholungskursen 1975 erstmals «neue»
und «alte» Wehrmänner in der gleichen
Gruppe Dienst leisten. Im Prinzip ist vor-
gesehen, die Einführung vornehmlich über
die Rekrutenschulen vorzunehmen; bei
Retablierungen, d. h. wenn der Waffenrock
ohnehin umgetauscht wird, soll der Wehr-
mann die Wahl haben, noch beim alten
Abzeichen zu bleiben oder sich umrüsten
zu lassen. Es soll aber während einer aus-
gedehnten Zeitspanne niemand gezwungen
werden, sich von den ihm liebgewordenen
Abzeichen und Auszeichnungen zu tren-
nen.
Es wird dabei ohne Zweifei gleich gehen
wie bei der letzten Um-Uniformierung: vor-

Gradabzeichen am Oberarm

Gefreiter Korporal

Wachtmeister Fourier

Feldweibel Adjutant-Uof

erst blieben die meisten Wehrmänner bei
ihren alten Kleidern, später war der Trend
zum Tauschen dagegen ausgesprochen
stark. Die Bestände an alten Abzeichen
sollen auch diesmal dieses Nebeneinander
noch durchaus ermöglichen.

Achselschlaufen

1. Farbe der Achselschlaufen
Die Dienstpflichtigen sowie die männ-
liehen und weiblichen Hiifsdienstpflich-
tigen tragen die Achselschlaufen in der
Farbe der Truppengattung bzw. des
Dienstzweiges, zu welcher die betref-
fende Formation gehört, in der sie ein-
geteilt sind.
Für alle Kommandostäbe und die Mili-
täreisenbahnformationen ist die Farbe
der Achselschlaufen schwarz.

2. Nummern der Achselschlaufen
Auf den Achselschlaufen werden nur
die arabischen Nummern der Eintei-
lungsformation getragen.
Ausnahmen: Es tragen keine Nummern:
Oberstbrigadier, Oberstdivisionär,
Oberstkorpskommandant, General

Angehörige des Armeestabes, des Sta-
bes der Flieger- und Fliegerabwehrtrup-
pen, des Armeelawinendienstes, des
Stabes des Feldtelegraphen- und Feld-
telephondienstes, des Warndienstes, des
Stabes und der Stabskompagnie des
Militäreisenbahndienstes.

Verkehrserziehungs-
Programm der Armee 1973

Mehr Licht — bessere Sicht

Das Nachtsehen kann durch technische
Mittel verbessert werden.

Wenn wir von der Vollmond-Beleuchtung
absehen, die schon eine beträchtliche Hilfe
sein kann, so stehen im nächtlichen Stras-
senverkehr nur die Fahrzeuglichter und
eventuell eine ortsfeste Strassenbeleuch-
tung zur Verfügung.
Im zivilen Strassenverkehr kann der einfa-
che Grundsatz «Mehr Licht, weniger Un-
fälle» angewendet werden. Zwar profitiert
auch der Militärfahrer von der mancherorts
verbesserten ortsfesten Beleuchtung. Viel
häufiger wird er aber nur auf die eigene
Fahrzeugbeleuchtung angewiesen sein.

Wichtig ist, dass diese Fahrzeugbeleuch-
tung richtig funktioniert und auch richtig
eingesetzt wrd, denn sie dient nicht nur
zum besseren Sehen, sondern auch um
besser gesehen zu werden.
Wer aber, um sich selbst mehr Licht und
damit bessere Bedingungen zu verschaf-
fen, die Blendung eines andern Verkehrs-
teilnehmers in Kauf nimmt, ist ein schlech-
ter Kumpan.

«Bessere Sicht» schaffen heisst, auch für
saubere Scheiben sorgen. Schon eine ge-
ringfügig verschmutzte oder angelaufene
Windschutzscheibe trübt die Sicht und er-
höht durch Blendung die Unfallgefahr.

— Jeder Halt ist auch zum Reinigung der
Scheiben und aller Fahrzeuglichter zu
benützen. Das beste Mittel gegen be-
schlagene Scheiben — und zugleich
das einfachste und billigste —ist:
Die Scheibe beidseits um Handbreite
öffnen.

— Das Abblendlioht ist immer einzusohal-
ten, sobald andere unser Fahrzeug in
der Dämmerung — aber auch tagsüber
im Nebel, bei Schneetreiben oder bei
starkem Regen —• nicht rechtzeitig se-
hen können. Der Tarnanstrich der Mili-
tärfahrzeuge erschwert nicht nur dem
Feind ein gutes Erkennen.

— Die Beleuchtung ist so zu handhaben,
dass niemand unnötig geblendet wird.
Es ist rechtzeitig abzublenden, späte-
stens aber 200 m vor dem Kreuzen oder
wenn ein entgegenkommender Fahr-
zeugführer durch Ein- und Ausschalten
der eigenen Fernlichter darum ersucht".

—'Abzublenden ist auch beim Hintereinan-
derfahren, beim Rückwärtsfahren und
beim Halten.

Tätigkeit der Sektionen

Das neue Sendelokal der
Sektion Zürichsee rechtes Ufer

Ein Bericht des Sektionspräsidenten

Schon vor zehn Jahren ist in unserer Sek-
tion erkannt worden, dass ein Sendelokal
einen bedeutenden Beitrag zum Lebens-
geist und zum Lebenswillen einer Sektion
erbringt. Die verantwortlichen Leiter sehen
sich aber vor eine grosse Aufgabe gestellt,
wenn se diese Idee in die Tat umsetzen
wollen. Die Schwierigkeiten sind dabei
mannigfach. Es können Jahre vergehen,
bis nur ein geeigneter Raum gefunden ist.
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